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Künstler, aber auch Technische Redakteu-
re stehen vor dem Problem, wie dreidimen-
sionale Gegenstände und Räume auf einer 
zweidimensionalen Fläche abgebildet wer-
den können. Die Zeiten sind längst vorbei, 
in denen ein technischer Zeichner perspek-
tivische Ansichten auf dem Zeichenbrett 
konstruieren musste. Heute lassen sich An-
sichten mit wenigen Parametern in CAD-
Bildern generieren. Wichtig bleibt aber die 
Wahl der Perspektive, sowohl bei CAD-Ab-
bildungen wie in der digitalen Technikfo-
tografie.

Verschiedene Sichtweisen

Es gibt zahlreiche Perspektiven. Sie lassen 
sich in Fluchtpunkt- und Parallelperspekti-
ven einteilen, die sich wiederum unterteilen 
lassen [1]: Fluchtpunktperspektiven mit ei-
nem Fluchtpunkt (Zentralperspektive), mit 
zwei Fluchtpunkten (Eckperspektive), mit 
drei Fluchtpunkten (Luftperspektive). Zu-
sätzlich gibt es noch Obersichten (Vogel-
perspektive) und Untersichten (Froschper-
spektive). Die Zentralperspektive gilt als die 
normale und wahrnehmungsähnlichste An-
sicht. In der Technik haben sich allerdings 
Parallelperspektiven durchgesetzt, obwohl 
sie den Gegenstand nicht so abbilden, wie 
wir ihn tatsächlich sehen. Aber sie erlau-
ben eine korrekte Bemaßung und das ist für 
die Konstruktion wichtig. Auch hier gibt es 
zahlreiche Varianten mit so vielversprechen-
den Bezeichnungen wie Kabinett-, Kavalier- 
oder Militärperspektive. Der Zeichner hat 
also die Wahl: Was sollen die Adressaten 
sehen? Was kann verdeckt bleiben? Was ist 
verkleinert und verzerrt? Das ist eine kom-
munikative Entscheidung.

Wie Perspektiven wirken

Ein guter Fotograf weiß, dass jede Perspek-
tive einen eigenen Charakter hat [1]. Am 
schlichtesten ist die Normalsicht, in der 
Kamera und Motiv auf einer Höhe liegen. 
Diese Frontalperspektive zeigt Details und 
Strukturen eines Gegenstandes. Ein Gebäu-
de aus der Froschperspektive wirkt einstür-
zend und bedrohlich, Personen wirken in 
Untersicht dominant. Ein Gebäude aus der 

Abbildung darstellt. Aber Perspektiven ha-
ben nicht primär die Funktion, eine mög-
lichst naturgetreue Abbildung zu bieten, 
sondern sie haben eine kommunikative 
Funktion und vermitteln eine Sichtweise. 
Perspektiven können deshalb zu den visu-
ellen Konventionen gerechnet werden [3]. 
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Zum Schluss

Vogelperspektive verkleinert die Wirklich-
keit und kann Freiheitsgefühle oder Höhen-
angst auslösen, Personen in Obersicht wir-
ken unterwürfig und hilfsbedürftig. Mit der 
Perspektive wird ein Standpunkt bezogen 
und die Wahrnehmung gesteuert.

Der militärische Blick

Dass jede Perspektive eine bestimmte Funk-
tion erfüllt, lässt sich zum Beispiel an der 
Kavaliers- und der Militärperspektive zei-
gen, beides sind schräge Parallelperspekti-
ven. Die Kavaliersperspektive geht von ei-
nem Aufriss aus, die Tiefenkanten laufen 
in einem Winkel von 45 Grad unverkürzt 
oder verkürzt (0,5). Sie eignet sich beson-
ders, wenn etwa die Fassade eines Hauses 
abgebildet werden soll. Die Bezeichnung ist 
abgeleitet von dem Blick, den ein Kavallerist 
vom Pferd aus hat.

Die Militärperspektive verrät in der Be-
zeichnung Ursprung und Funktion. Ein um 
45 Grad schräg gestellter Grundriss dient als 
Ausgangspunkt für vertikale parallele Hö-
hen, diesmal unverkürzt in korrekten Maß-
stab. Diese Abbildung ist besonders wir-
kungsvoll bei der räumlichen Wiedergabe 
von Straßenzügen mit Gebäuden oder In-
nenräumen (abb. 01). Sie bietet eine gute 
Übersicht für militärische Aktionen, zum 
Beispiel den Straßenkampf. Diese Perspek-
tive findet man oft in Computerspielen. Sie 
wird aber auch in zivilen Stadtplänen nutzt, 
um Touristen einen Überblick über die Se-
henswürdigkeiten zu bieten.

Visuelle Konventionen

Eine Kontroverse zwischen Kunsthistorikern 
betrifft die Frage, ob nicht die Fluchtpunkt-
perspektiven der natürlichen Wahrneh-
mung am nächsten kommen und vor al-
lem, ob die Zentralperspektive die optimale  
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Einen Standpunkt beziehen
Die Technische Kommunikation ist historisch in eine breite kulturelle Tradition eingebettet mit Bezügen 

zu Philosophie, Handwerk, Kunst und Wissenschaft. Heute: Kommunikation mit Perspektive.
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abb.01 Ein gezeichnetes Interieur in  
Militärperspektive; der Blick offenbart deutlich 
die räumliche Beschränkung der Küche. 
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